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HERBST 2025

Der heilsame Schatz
Urwald im Waldviertel.

Im Kamptal, nahe der Ruine Schauenstein, liegen noch uralte

Waldbestände. Eine Wanderung wird zum Lehrpfad.

CHRISTIANE REITSHAMMER

ir hätten auch gemüt-
lich von Wegscheid zum

Kamp wandern können,
aber ich wollte euch unbe-

dingt diese Aussicht zei-
gen!“ Matthias Schickhofer

lächelt verschmitzt. Er weiß,
er bringt seine Gäste zum Staunen mit dem
Blick von der Ruine Schauenstein am steil
abfallenden Buchberg weit über das Kamptal
und seine dichten, sattgrünen Wälder, den
wilden Fluss, die Schluchten und die Hügel
in der Ferne. „Für mich ist das einer der er-
hebendsten Ausblicke im Waldviertel“, sagt
der Fotograf, Buchautor und engagierte Na-
turschützer. „Einer der wenigen, wo man
eine sehr naturnahe Flusslandschaft mit ur-
waldähnlichen Hangwäldern sehen kann.“

Urwald, das ist das Zauberwort. Und ein
Ruf, dem Naturfreunde gern folgen. Vom
Parkplatz aus ist es nur ein kurzer Weg in
den Wald. Schon bald werden die Wanderer
von verschiedenen Schmetterlingsarten um-
flattert. Nach eineinhalb Kilometern taucht

die Burgruine auf – die von den Babenber-
gern im 11. und 12. Jahrhundert erbaute Be-
festigungsanlage wurde im 17. Jahrhundert
weitgehend zerstört.

Wer den Burgfried hinaufsteigen möchte,
kann sich dafür den Schlüssel beim Nach-
barn neben dem Parkplatz (Krug Nr. 29) ab-
holen. Aber schon im Burghof ist die Aus-
sicht phänomenal. Und der Brokkoli-Faktor
auf dem gegenüberliegenden Waldhang ist
klar ersichtlich. Brokkoli? Matthias grinst.
„Wenn Baumkronen kugelig wie Brokkoli
hervorstechen, dann sieht man einen perfek-
ten Mischwald“, erklärt er.

Immer wieder bietet er geführte Touren
zu den bemerkenswerten Naturschauplätzen
an. Im Gegensatz dazu, fährt er fort, sei in
einem Jungwald mehr oder weniger alles
gleich alt und sehe recht homogen aus.
„Aber bei diesem Hang sehen wir silbrig
schimmernde Eschen, gelbliche Linden, da-
zwischen grüne Eichen.“ Auch Buchen,
Hainbuchen, Ahorn, Bergahorn, Rotföhren,
Erlen, Weiden und noch viel mehr listet er

Naturvermittler Matthias Schickhofer.
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später noch auf. Einige der steilen, un-
zugänglichen Stellen am Kamp wurden
in den Jahrhunderten nicht oder zumin-
dest nicht zur Gänze abgeholzt. „So
würde also der Waldviertler Urwald
aussehen“, sagt er. Und die Begeisterung
ist ihm am Gesicht abzulesen.

Der Weg führt weiter bergab, auf be-
festigtem Weg und dann auf einem
schmalen, nach dem Regen der vergan-
genen Tage ein wenig rutschigen Pfad,
bei dem auch manchmal über Baum-
stämme geklettert werden muss. Rings-
um zeigt sich bereits eine eindrucksvol-
le Vielfalt: diverse Baumarten, Sträu-
cher, Moose, Flechten, Farne, Totholz –
alles ein Paradies für Vögel, Käfer und
auch größere Tiere. Es knackt im Ge-
büsch – ein Reh, ein Hase? Ein rascher
Blick, doch es ist nicht erkennbar. Zu
hören sind nur Vogelgezwitscher und
das Rauschen des Kamps. „Ich bin in
der Gegend aufgewachsen und oft hier
unterwegs. Aber man begegnet kaum je-
mandem. Die Gefahr von Overtourismus
besteht also nicht.“

Bei aller Schönheit der Natur weist
Matthias bei der Wanderung auch auf
die Probleme hin, etwa sterbende Fich-

ten oder Eschen, freut sich andererseits
über besonders vitale Exemplare. Er
bricht eine Lanze für den Wald und be-
tont immer wieder den immensen Wert
der Artenvielfalt: Schädlinge könnten
sich so weniger ausbreiten. Denn ster-
ben die Bäume, insbesondere in den

Fichten-Monokulturen, werden die Flä-
chen geräumt, der Boden trockne aus,
der Wald werde zur Steppe. „Der Wald
wird nicht mehr zurückkommen oder
bestenfalls als Buschwald mit dramati-
schen Auswirkungen für die Landschaft.
Wälder sind unsere wichtigsten Wasser-

speicher. Ohne Wald kein Wasser. Ohne
Wasser keine Landwirtschaft – und kein
menschliches Leben.“ Ein dramatischer
Aufruf. Was unmittelbar zu spüren ist:
Der Wald ist ein Schattenspender und
im Sommer zehn bis 15 Grad kühler. An-
genehm zum Wandern – und schützt
den Boden vor Austrocknung.

Der Weg führt weiter, und bald wäre
eine Machete praktisch, um sich gegen
Brennnesseln und Brombeerstauden zu
wehren. Ein Holzstock, der auch beim
Abstieg hilft, tut’s aber auch. Noch geht
es eine Weile auf dem Pfad durch das
Dickicht, bis endlich der Kamp erreicht
ist.

Das vom Moor bräunlich gefärbte
Wasser rauscht über Steine und über
manche mit Moos bewachsene Granit-
felsen, vorbei an hohen, bewaldeten
Felshängen. Noch ein kleines Stück und
der Kamp bietet eine flachere, enge Stel-
le, unterhalb der Ruine, wo glatte Gra-
nitfelsen sich als perfekte Rastmöglich-
keit anbieten. „Hier ist Wildnis. Einer
der letzten Plätze“, sagt er begeistert.
„Irre schön und total heilsam!“

Etwa 50 Hektar Wald in diesem Be-
reich sind in Privatbesitz und vom Ei-
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Matthias Schickhofer,
Fotograf, Autor, Naturschützer

Ohne Wald kein Wasser.
Ohne Wasser kein

Leben.

Vom Turm (oben) und dem Burgfried der Ruine Schauenstein geht der Blick weit über die Wildnis am Kamp.



8 Auf da Roas

gentümer auf freiwilliger Basis als Na-
turwaldreservat unter Schutz gestellt.
Da im Bereich der Kampstauseen ein
Nationalpark eingerichtet werden soll,
wünscht sich Matthias, dass auch dieser
Abschnitt einbezogen werden sollte,
schließlich gehe es hier um kostbare Ur-
waldreste. Im Rahmen eines National-
parks ließe sich auch ein naturverträg-
licher Wandertourismus ausbauen, bei
dem neben dem Schauensteinweg und
weiteren Wanderwegen in den naturna-
hen Wäldern von Stift Altenburg auch
das Stift selbst sowie Schloss Rosenburg
und Greillenstein als Besucherzentren
einbezogen werden könnten.

Weiter oben im Flusslauf gibt es eine
komfortable Stelle zum Baden. Wer

Schauensteinweg:
gesamter Weg von/nach Altpölla nach
Wegscheid, entlang des Kamps bis
zur Ruine Schauenstein, ca. 13 Kilome-
ter, 283 Höhenmeter
www.waldviertel.at/a-schauensteinweg

Bärentrail: Großer Bärentrail, Weit-
wanderweg, 107 km und 6 Etappen;
Kleiner Bärentrail, 25 km,
www.baerentrail.at

Sehenswert in der Umgebung:
Schloss Rosenburg, Taverne und
Greißlerei, Greifvogelschau, Rittertur-
nier und Sommertheater,
www.rosenburg.at
Schloss Greillenstein, Führungen
durch die Räume aus Barock und Re-
naissance, www.schlossgreillenstein.at
Stift Altenburg, barockes Benedikti-
nerkloster, Restaurant, Krypta, Biblio-
thek, www.stift-altenburg.at

Buchtipp: Matthias Schickhofer,
„Wildes Waldviertel“, Verlag Brand-
stätter
www.waldviertel.at/naturschauplaetze

WANDERN IM KAMPTAL möchte, kann auch von Wegscheid bis
nach Zwettl entlang des Flusses mar-
schieren. Ein mögliches Vorbild ist der
Bärentrail im westlichen Waldviertel,
ein Projekt, an dem auch Matthias
Schickhofer mitgewirkt hat. Es zeige
sich, sagt er, dass sich die Wertschät-
zung der Besucher auch auf die Wahr-
nehmung der Bevölkerung positiv aus-
wirke. Wer länger bleibe, habe zudem
ein intensiveres Naturerlebnis. Viele
Menschen wissen nicht, dass es hier
noch urwaldähnliche Wälder gibt.
„Wir versuchen, den Menschen klarzu-
machen, was das für eine besondere
Gegend ist.“ Nun sind für diesmal
wieder ein paar Wissende dazugekom-
men.
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Durch den Naturwald von Stift Altenburg.Idyllisch: die Kampstauseen.

Menschen und ihre Spuren in der wilden Schönheit: Paddeln im Kamp, die Rosenburg und Fotograf Matthias Schickhofer.




